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sınd zeıtgenössische Stellungnahmen ZU!T Untehlbarkeit des Papstes eingearbeitet. Der zweıte Teıl der
Arbeıt stellt dıe Werke Berlages VOT, lıstet die zıtierten tellen auf und verweıst auf die Rezensionen
(D /3-137). Der drıtte Hauptteıl ertafßt die Ekklesiologie Berlages. In der Lehre von der Kirche wiırd bei
Berlage keine Entwicklung festgestellt.

Obwohl Berlage erkannt hat, »die Idee der Kırche auch eıne eigentlich dogmatische Idee« Ist,
»MIt vielen eigentümlıchen christlıchen Überzeugungen« Zzusamme angt und »I1Ur VO  3 ıhnen ıhr
gehöriges Licht« empfängt ® 139), folgt nıcht den Darstellungen der Dogmatik der Zeıt un und ach
1800, die ıne Darstellung der Lehre von der Kırche, mıiıt der Erlösungslehre und der Sakramentenlehre
verbunden, in dıe Dogmatik aufgenommen haben So zeıgt sıch bei Berlage eiıne Sıcht der Kırche, die
einerseıits von der apologetischen Tradıtion her bestimmt ISt, andererseıts wırd die Kirche Vor allem
Zusammenhang mıiıt der Sakramentenlehre als Stiftung Christı, des Erlösers, gesehen, der »IN iıhr ach
seıner Persönlichkeit und in persönlıcher Wırksamkeit« ortlebt und tortwirkt ® 262) In der
Kırche vollendet Christus die Erlösung, die als Prıester, Lehrer der Prophet und als König gewirkt hat.
Von olchen Gedanken her kommt der Aussage: » Darum Ist s16e, dıe Kıirche elbst, ın dıeser ihrer
geheimnisvollen Verbindung mıt Christus und dem Heılıgen Geist als solche das FEıne große Sakrament, das
Eıne große Gnadenmittel: Dıiıe einzelnen SOgeENaNNILEN Sakramente sınd die besonderen Ausflüsse und
Abbildungen des Eınen Sakramentes, welche s$1e selbst 1St« 3 265)

In einem Rückblick würdigt Baıer die Ekklesiologie Berlages: »Seine Leistung esteht Ü, darın, daß
seinen inkarnatorischen Ansatz 1ın der Lehre Von der Kırche durchhält, eıne unzulässıge Identitikation der
Kırche miıt Chrıistus vermeıidet, nıcht bei der zußeren Struktur stehen Jeibt, die für ıhn 1elmehr Ausdruck
iıhres sakramentalen Wesens Ist, und ıhre FEinheit mit ıhrem Herrn wahrt« (S 338

Der Vertasser hat miıt seiner Darstellung des Theologen Berlage, seiner Ekklesiologie und der Sammlung
vieler Daten der Erforschung der Theologie des 19. Jahrhunderts eınen guten Dıienst

erwıesen. Es 1St ıhm wohl gelungen, das theologischeerkBerlages vorzustellen und das Interesse aran
wecken. Freilich blickt mehr von außen aut das Werk Dıie VO:  3 Berlage zıtıierten Werke sınd
aufgeschlüsselt. Es wırd ber dem Leser nıcht überzeugend deutlich, WwIıe Berlage Miıt diesen Werken
umgeht. Seiıne Beziehung den Tübinger Lehrern 1st von außeren Daten her ausführlich berichtet. Wıe
iıhre nsätze in seiınem Denken weıterwirken und umgeformt werden, könnte wohl och besser
herausgestellt werden. Immer wıeder ist VO: Übergang Berlages Zur Neuscholastık die Rede. Worıin dieser
Übergang 1Im Denken Berlages begründet 1st und wıe sıch etwa auch ın der Ekklesiologıe, uch
außerhalb der Frage ach der Untehlbarkeit auswirkt, müßte wohl aus seinem erk selbst aufgezeigt
werden. Angefüllt ist die Arbeit durch Auseinandersetzungen mıt anderen Forschern. Es scheint dem
Vertfasser Freude machen, Fehler und Flüchtigkeiten nachzuweisen (z.B »Hatte die BaNzZCc
Soteriologie gelesen, ware nıcht eiınem olchen unhaltbaren Urteıil gekommen«, 139) Über olchen
Auseinandersetzungen verliert seine Darstellung Übersichtlichkeit.

Dafß eifrıgsten Suchens nıcht alles gefunden wurde, zeıgte Reinhardt ZKG 96, 1985, 209—-219).
In diesem Jahrbuch 1st wohl auch darauf hinzuweisen, daf 1940 nıcht Geiselmann, sondern arl Adam
Dogmatiker In Tübingen WAarl, und Geiselmann Fundamentaltheologie las Philıpp Schäfer

HEINZ HÜRTEN: Dıie Kırchen in der Novemberrevolution. FEıne Untersuchung Zur Geschichte der
Deutschen Revolution 918/19 (Eıchstätter Beıträge 11) Regensburg: Fr. Pustet 1984 178 Kart.
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»Aber jetzt mıiıt aller Schärte dıe Pfaffen», autete dıe VO  — Kurt Fısner och ın der Revolutionsnacht
ausgegebene Parole. Es WAarT, wıe der Erzbischof VO:  ; Bamberg als erstier in eiınem Hırtenbrieft VO:

November 1918 eutlich aussprach, die unübersehbare Absıcht der revolutionären Regierungen, »MIt
den Thronen die ebenso verhafßten Altäre zertrummern«. In eiıner ründlıchen, auf umfangreicher
Quellen- und Literaturbasis beruhenden Untersuchung stellt Heınz Hürten, einer der besten Kenner dieser
Phase deutscher Geschichte, dıe kırchenpolitischen Mafßnahmen der Revolutionsregierungen, deren
Wirkungen SOWIE die Haltung der Kırchenbehörden und die Stellungnahmen der Publizistik ZUr

Kirchenfrage dar. dies hıer erstmals in umzfassender Weıse sowohl tür die katholische WwIıe dıe
evangelische Kırche geschieht, mu{ angesichts der großen Zahl Vvon Untersuchungen Zur Revolution 191 8/
19 überraschen und unterstreicht Ur die Bedeutung VO  — Hürtens Arbeıt: Dieses Buch WAar lange fallig

Dıie In ıhrer Grundhaltung natıonal, monarchisch und kaisertreu Ühnliıch ausgerichteten Kirchen
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wurden von dem polıtischen msturz auf unterschiedliche Weıse tangıert Während die katholische ıhn
eher als Vorgang außerhalb ıhrer selbst erlebte, Wal tür die evangelısche der Zusammenbruch ıhrer
kırchlichen Struktur Dıie Offensive der Revolutionsregierungen die Kırchen War 11l Bayern, Preußen
und Sachsen charft verhalten Baden, Hessen und Württemberg, Sozjaldemokraten Mit Unterstüt-
ZUNg nıchtsozialistischer Parteıen Dıie Ziele Jjer WIEC dort Trennung VO  3 Kırche und Staat,
Zurückdrängung kırchlichen Eıinflusses, besonders den Schulen Sıe wurden VvVon den preußischen
Kultusministern Haenisc und Hotffmann MI1L besonderem revolutionären FElan betrieben, während die
südwestdeutschen Revolutionskabinette sıch als Übergangsregierungen verstanden, und der württembergi-
sche Kultusminister beispielsweise schon l 11 November erklärte, den Entscheidungen des
Parlamentes keiner Weıse vorgreifen werde

Hurten arbeıtet die Phasen der Entwicklung von SOZUSAaßCNH revolutiongeduldıgen, manchmal tast
defätistischen »Retten,-was reiten ıst-Haltung« der Kırchen über ıhre Bereitschaft ZUr begrenzten
Zusammenarbeit bis hın ZUur zunehmen!: ottensıven und wirkungsvollen Verteidigung ıhrer Posıtionen
heraus Das »Freund und Feind überraschende Ausmafß« des Engagements des Kırchenvolkes tür dıe
Wahrung christlicher Traditionen Ööffentlichen Leben War dabe! nıcht NUur ertreulıch und ermutigend
kraten
sondern wesentlich für die Zurückdrängung der kultur- und kırchenpolitischen Ottensive der Sozialdemo-

Hürtens Buch 1ISL WeIiL mehr als kirchengeschichtliche Untersuchung kurzen Phase
deutscher Geschichte, ein wichtiger Beıtrag Zur Erforschung der Novemberrevolution Er modiıfiziert die
These VO:  3 der attentistischen olıtık der Novemberregierungen Wo dıe Sozijaldemokraten alleın9
setzten S1IC mehr Energıe die Verwirklichung ihrer kulturpolitischen Ziele als bespielsweise die der
Sozialisierung Er arbeıitet heraus, der Konflikt IM1L den Kirchen nıcht von einzelnen persönliıch
besonders engagıerten Politikern angezettelt, sondern Parteiprogrammen und agıtatıon angelegt War
Wenn die Wahlen ZuUur Nationalversammlung 1919 auSgINSCNH, als ob die Revolution nıcht gegeben hätte,
War 1€es auch CiNCc Folge dıeser soz1aldemokratischen Kulturpolitik Zwar lıeben die heftigen useinan-
dersetzungen die Kirchenfrage VWınter 191 8/19 ötftentlichen Bewulßfstsein C1iNe Episode, weıl der
Versailler Vertrag bald die Dıiıskussıion beherrschte dıe Kırchen aber nıcht der Revolution, sondern
ihrer Abwehr verdanken glaubten, W as SIC ach 191 N Freıiheıt ‚Wi  9 wurde allerdings ebenso WIC
die kulturpolitischen Dıtferenzen zwiıischen soz1aldemokratischen und bürgerlichen Parteıen ZUu
»bleibenden Belastung« (D 129) ür die Weımarer Republik und die SIC tragenden Koalitionen

Hermann Schäfer

BERNHARD HANSSLER Biıschot Joannes Baptısta Sproll Der Fall und Lehren Mıt Geleitwort
VO  3 Biıschoft Dr Georg Moser Sıgmarıngen Thorbecke 1984 1365 Ln 18

Wer sıch WIC Bernhard Hanssler MiItten ren, die den »Bekennerbischof« (vgl azu 14)
Joannes Baptısta Sproll ZU »F. Sproll« gemacht aben, »Deutung der Geschichte« ach den
»nützlıchen methodıiıschen Grundsätzen« Möhlers bekannt hat, wird den 1INwWeIls gelassen hınneh-
INCI, Sproll Buch die »kritische Würdigung« und die »Deutung« des Falles Sproll nahe
beieinander lıegen, fast ineinander übergehen Gerade als Historiker« schlofß Hanssler amals
»Einführung« das geschichtliche Denken Möhlers, »1ST Möhler] Cin Führer tür Verzagende, der,
versehen MIL dem Wıssen den 1nn der Geschichte, 1 jedem Augenblick sCIN Ja ZU) konkreten
geschichtlichen Verlauf spricht und sprechen lehrt« Möhler Kırche und Geschichte Herausgegeben
und eingeleitet VO  3 Bernhard Hanssler Freiburg ı Br 1941 [Einführung] 14)

Dieser 1nweıls auf den »trühen« Hanssler rtielt den Autor ebenso WIC die mMit dem Titel gestellte
Aufgabe se1INECS Buches, dem Bıschot Dr Georg Moser se1iNeMmM Geleitwort wünscht, MOSC »das Bıld des
Bischots Sproll NEeCUuU Zum Leuchten bringen« Ferner gestattet der gleiche Hınweıs, autf dıe Bestimmung der
lıterarıschen Gattung der autf (sonst naheliegende) methodologische Erörterungen verzichten. Wıe
Möhler will Hanssler das Ja ZU konkreten geschichtlichen Verlaut sprechen und sprechen lehren. Nıcht
dem Zweck, »d: die Alten sıch ı ıhren Auffassungen bestätigt sehen«, sondern ı der Überzeugung,
UrcC. Deutung dieser Gestalt und ıhrer Geschichte »dıe Jungen sıch Ausfahrt ErmMuUlgt
ühlen« (D 37 vgl 53# 62)

Das Kernstück VO:  3 Hansslers Sproll Buch 1ST die Deutung Dıie Bedeutung 1ST dıe Frucht der Deutung
Schlüsselwort für die Deutung 1St die von Heınz Huüurten übernommene Formel »Zeugnis nıcht


